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Gegenwärtige Herausforderungen für Planen und
Handeln der Kirche

Einleitung
In der Regie und Dramaturgie des Kongresses "Planung und Vision"
heint SICH mır eın typisches Dilemma Dlanender —_  utlıonen geitreu
widerszuspiegeln. Planungsprozesse rauchen Zelt Je gründlicher
und demokratischer SIE angelegt SINd, esiO mehr 7Zeit rauchen SIE
Planungsprozesse binden und lenken n inrer Eigendynami
unweigerlich den Iı nach innen Sie KOonstituieren eIne eigene SYy-
stemzelt, die ihre Parameter AaUuUS den Wahrnehmungen und Visionen
der Anfangsphase yÄ| Die Z7eılt Berhalb des ems,
die gesellschaftliche Zeit, bleibt ber stehen, SCHON Jar IC
ler den Bedingungen ull Bes  euNIguUuNGg Von Zeit In die efle-
Ivität mussen nstitutionen planen, wenn SIE auf der Höhe
der Zeit bleiben wollen DITZ Planungszeiträume drängen gleichzeitig
die nstitutionen n die Olle des asen, der geschäftiger Eile

ZU spät ans Ziel kommt.!
Wenn ich Im Folgenden weniger die auf dem Kongreß vorgestellten
Pastoralpläne In inrer eigenen "Systemzeit" würdige DZW kKritisiere,
Sondern Im Wechnse|l der Systemreferenz VonNn den gesellschaftlichen
Herausforderungen Von eute und möglicherweise von MOrgen SDTE-
che, Sieuere ICN gewissermaßen mitten hinen In das ro-
chene Dilemma Dilemmata und Paradoxien ehren UunNs euite
die Verhältnisse lassen siıch häufig einfach sSondern
ussen urch- und au  I werden SO dart IC| überraschen,
daß diıe vorgestellten län MNUur bedingt ZUr folgenden Skizze eıner
pastoralsoziologischen Zeitdiagnose DaSSsen und SICH In inhrem
Gesellschaftsbezug NUTrZ auf der Höhe der Zeit Defindlich e[-
weisen.® Gerade deshalb cheınt 65 bDer SINNVOII, auf Ine Soiche

DIe einzige bisher vorlıegende, UumlTassendere tudie über kırchliche Planungspro-
765S Im deutschsprachigen aum vermıtie davon eispie der Diözese | m-
burg einen nachhaltigen Eindruck (Strüder
Schon Strüder verweist auf eine zentrale Problem- und Perspektivenverengung
eutiger diözesaner Pastoralplanung: die Konzentration auf den Aspekt des Prie-
stermangels mit problematischen Nebenfolgen Strüder 1992:350). M Aus-



KARL GABRIEL HERAUSFORDERUNGEN

mitlau Ze  ' nicht verzichten Planungsprozesse
brauchen den Stachel Im Fleisch, SONStT allzulei eıner
Verwechslun von SyStem- und Gesellschaftszei Möglicherweise
kann der Blick nach draußen und nach orn ber uch entlasten die

ZU beobachtenden Planungsversuche und Planungszellen WEeT-
den will Man den Herausforderungen gerecht werden auT auer
gestellt werden mussen Abschlie Bende Ösungen, W  l für das
nächste Jahrhundert, VOTlN innen erwariten, kann MUT ZU au-
schungen führen.$
Auf diesem Hintergrund werde ich IM ersien Teıl meıIınesl auftf
die LebensbedIngung der enschen Im ul Umbruch eiıner
entfalteten, radı|  Isierten Moderne eingehen. Ich werde dies menr
exemplarısch E der vier großen MobBili der Ausweltung
des Mögliıchkeitsraums und der verschärtte Ambivalenz der Ndivi-
dualisierung iun Gleichzeitig möchte ich auf materielle wIe kKulturelle
Veränderungen hinweisen, die die nach der "Rückkehr
der Klassen” provozlert. Kirchliche Planungsprozesse senen sich ber
uch mit tiefgrefenden Wandlungsprozessen des Religiösen und
Christlichen kKO l1ese soll es Im zweiten Tell
lu Icn eiınen Blick zurück auf den nnerkirchlichen Kontext
gegenwärtiger Planungsbemühungen werien

herausgeforderte Alltag In jerenti
ML  VV  loderne

Die beiden en bundesrepublikanischer Gegenwart
ine NeUE, langst überwunden geglaubte Gleichzeitigkeit des Un-
gleichzeitigen In den Vordergrund gerückt: die unselige von
bilindem Nationalismus, Rassısmus und Fremdenfeindlichkeit Tote
und über 2000 recht  remistisch Straftaten WEeIS der Verfassungs-
schutzbericht für das Jahr 1992 auf Kommt nach der Moderne lel-

doch jenes unendliche, VOTTI u  I
äasthetisch-postmoderne piel, sondern aue dort womöglich gerade

nahme des Arbeitsinstruments der DIÖzese ase| "Suchet zuerst das e1IC| Got-
tes (Solothurn 1993) gilt dies eıt über das Beispie! Limburgs hinaus.
Das kannn nıcht heißen, WIEe trüder recht bemerkt, eine Diözese In der All-
tagspraxIis "ständig auf dem onen Reflexionsniveau der Planung agıeren kann  ®

Gefordert Ist allerdings eINe and  Ne Institutionalisierung der
Planung GIW: auf der Fbene der Hauptabteilungen oder ezernate
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die barbarische Seite der kraftlios gewordenen Modernität?4 Je-
mu ß Man sich mıt Il auf die gesellschaftliche alı-

tät Im Deutschlan der Q0er SOlch ScCh  fien Fragen stel-
len Möglicherweise SiIe die uCKkkenr VvVon Rassiısmus und rem-
denfemalıichkeit Im Zusammenhang mi eıiıner weiteren unerwarieien
Gleichzeitigkeit IM eutie edeuitie vielleicht das handgreiflich SpÜür-
are Brüchigwerden Jjener magischen Konsensforme!l der Deutschen
VOTTI „  Istand für lle” ıne Wiederkehr VvVon Klassen n eıiıner nach
materiellen Lebenslagen polarısierten Gesellschaft?> Im entfesselten,
weltweiten KONKurrenzkampf ärkte und Konsumenten werden
jedenftalls die ökonomisch Schwachen zunehmend ZUT Manövrier-

aufTt eren Rücken [a} die entscheidenden Vorteile glaubt eT[-
Kampfen mussen Morgen SOll daraus wieder lauten die Ver-
S|  u  n en Wohlstand, sprich eın A  '  Z und en EIN-
kommen, für lle werden Aber der 0S Vo unendlich fortschrei-
tenden materiellen Wohlstand verfängt mehr.
Vor diesem neuerliıch erwelrlerien Kontext gesellschaftlicher Verände-

möchte ich Im Folgenden den Il auf tiefgreifende Wandlun-
gen der alltäglichen Lebenswelt der enschen Ichten, die für das
Handeln und Planen der Kırche ZIC NEeUeEe D  Ingungen ervor-
bringen Die industriegesellschaftiichen Lebensformen, auf die SIChH
die Kirche SCHON MNUur zögernd eingestellt hatte, SIN selbst Inzwischen
Vom Verfall DedrohNht handelt sıch Entwicklungen, die Im MO-
dernisierungsproze ß seit| angelegt Der ihre
Steigerung und Ausweiltung eınen qualitativ Charakter
haben.© Machen Wır uUunNns dies zunächst eiınmal ZWEeI iür uNnsere Er-
fahrung gul zugänglichen Bereichen und Dewußt dem Zu-
WAaCNns MoDilıtät und der Steigerung der Möglichkeiten.
In ler Kichtungen sich Mobiltätsprozesse sprunghaft geE-
welnel, hne da ıne durchgreifende rendwendelı In
IC wäre /

Inen eindringlichen Blıck In die mitlaufenden Abgründe und Ambivalenzen der MOoO-
derne bletet NneUETIC| die tudie von Zygmunt Bauman (1992)
Zu einer entsprechenden hese sieNe Dıtmar FOC| (1993)
Die schärtfsten Analysen cdes Vertalls der iIndustriegesellschaftlichen erne
siammen von Ullriıch 1991:; 1993) Jjene aber auch Offe (1986;1991).
Zum Zusammenhang mıit mwälzungen der christlichen radılıon siene riel
(1993)
DIie Begrifflichkeit ISst von Miıchael alzer übernommen, der mıt IC| auf die amerIı-
kanısche Gesellschaft von den vier wichtigsten obilıtätsvarlanten als Indıkatoren
einer zutlefst Gesellschaft” spn Auch für Deutschland Jäßt
sıch mit Hınweils auf den sprunghaften nstieg der vier Mobbilıtätsvarlanten die Ver-
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(1.) Noch nıe die enschen geographisch ıl Der g -
waltsam TZWUNGENEN MOoDilität des Krieges und der Flüchtlings-

der Nachkriegszeit ist die den Arbeiitsmarkt induzierte
geographische gefolgt. ırd SIEuUrC| diıe
grenzenlose des Tourismus, VOT der keın ınkel der Erde
mehr sicher Ist Wenn Ma bedenkt, daß die geschlossenen katholli-
sSchen Siedlungsgebiete In den ländlichen Regionen Deutschlands
IS sell den Religionskriegen DIS In die Nachkriegsjahre hinenmn
gut wıe eıne über ihre Grenzen hinaus annten, kann Man
das Ausmafß dieser Veränderung gerade uch für den katholischen
Bevölkerungsteil n eiw einschäizen
(2.) Noch nıe gab S en solches Ausmaß SOzlaler MoDbilıtät Die
Gesellscha der Bundesrepublik wurde Uurc eınen einmaligen PrO-
zeß der Aufstiegsmobilität duch Bildung vVon rund aurft verande Ge-
rade die beiden großen, noch In den 550er Jahren existierenden SOZlal-
moralischen Milieus, nämlıch das der sSOzialdemokratischen Arbeiter-
schaft Uund das der Katholiken, sich vornehmlich über autT-
stiegsmotivierte Bildung autfgelöst. DIe SOzlaliıstiıschen wıe die katholi-
schen Arbeiter wollten, daß ihre Kinder wieder dem Arbeiter-

au seien UndIl Über die expandieren-
den SCANUuliSschen Bildungsprozess verließen SIE massenhaft ihre Her-
kunftsmilieus und |  e  l  en sich n die nivellierte Arbeitnehmerge-
seillschaft der Bundesrepublik.® derZder SOzlalen

dem SICH Schon Kinder und Ju  I gegenü  hen,
allerdings menr [IUTr cden Weg nach oODen, SOoNndern uch den dro-
henden Weg nach n, den zialen Abstieg Bildungsversa-
gen
(3 inmalı hoch Ist uch das Maß S "Ehemobilität".10 DIE
Scheidungsraten llıegen NUr n den städtischen Ballungszentren,
Sondern uch In den ländlichenIauf eınem uerna:
Niveau. Reıin STaUsSUsC Dbetrachtet kann Man davon ausgehen, da
jede arıtte, nach 1970 geschiossene Ehe geschieden Ird Relatıv
hohe Wiederverheiratungsquoten welsen darauf nin, daß 6S
ıne generelle Partne sich gehnt, sSondern ıel

änderung des Alltags der nschen gut veranschaullı  en Man Könnte als MobIi-
Iıtätsvarı]ante noch auf die kulturelle Mobilisierung Uurc| die Massenmedien Verwel-

Studien zu  3 eUute rei dıskutierten Prozel der Milieuauflösung haben vorgelegt:
für die rbeitermilieus 0Oser 83 für das katholische Milieu Klöcker (1991)

J  Q Auf die Streßfolgen gera! für Jugendliche STIO die® Jugednforschung (Hur-
reimann 199
lele InTormatıve Beiträge zum ema enthält der Band Lüscher 1988
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mehr eIıne Ausweitung der Sie Deginnt euie allerdingsaurt die Heiliratsbereitschaft zurückzuwirken die nicht-ehelichen LEe-
ensgemeinschaften verweısen IC [1UTr aufT ıne Vervielfältigung der
Formen des Zusammenlebens und eınen Monopolverlust der ner-
kömmlichen Ehe, SONdern ucn auf ine VoTWEOOgENOMMEeENeE [WAar-
LUNGg erhöhter Ehemobilität. 17
(4.) prungha Im Steigen riffen Ist ucn die Iische MO-
Dilıtät Den Volksparteien laufen gegenwärtig n großer Zanl ihre
genannien Stammw:  ler avon Die Zanl der Wechselwähler nımmt
stetig uch hier zeigt SICH die Ambivalenz des Phänomens Iner-
seImts verbirgt sSich nınter dem Wechselwähler der aus den Öömmli-
hen Mililıeus herausgewachsene, gut informierte Bürger, der seIiıne
Stimme nach eigenen Kriterien wechnselnd eıner el gIbt Anderer-
semrs eröffnet das irei lerende Wählerpotential der Wechselwähler
dem opportunistischen und populistischen Wählerstimmenfang Tür
und Tor und Dringt eın gefährliches Maß d rationalität In die Politik
Hätte sSich die Parteienkonkurrenz Wählerstimmen n der Asylirageverhängnisvol hochgeschaukelt, vielleicht wäre UunNns doch @1-
nIges Be  mende der etzten Dbeiden erspart geblieben.
Ahnlich symptomatisch für die Veränderung der Lebensbedingungenwıe das Anwachsen der MobDblität Ist ucn diıe Steigerung der Möglich-keitsräume DIe Ausweitung der Möglichkeiten OIg der des
Marktes Für llie Gegenstände des taglıchen Gebrauchs, für lle MNur
denkbaren utler Desteht eın kKaum überblickendes Angebot. EFS
zwingt die enschen In die le des Wählenden und Selegierendeneıner Jjeiza Von Möglichkeiten. ingt UurCc) dıe Vermehrungder Möglichkeiten", SC formuliert Gerhard Schulze, "gewinnt die
Handlungsform des Wählens gegenüber der Handlungsform des FIin-
wirkens A oden” (Schulze 1992 D9) Die explosionsartige Auswei-
LUNg der Möglıichkeiten Detrifft insbesondere den Erlebnismarkt hat
SICH In den 50er Jahren Aauf eisen Sohlen au  l  e und Ist In der
Folgezeit ungebremst expandıert. Unterhaltungsindustrie und Touristik
aben DIS euite einen unvergleichlichen 00M hınter sıch
Die Expansion des Angebots an aren und Dienstleistungen Seizt
eIıne wachsende ra und eın ehr Zeit VOTaUS, die Ange-Dote KONsSuMmieren können Die erwerDbsarbeitsfreie Zeit hat eıIne
stetige Ausweltung erfahren und DIS In die durchschnittlichen rbeit-
nehmerhaushalte hinein Ist Ine wachsende auikra für Erlebnisqgü-ier entstanden un hat onl mancher in diesen agen auf-

11 Inen Überblick über die ramatische "Pluralisierung und Polarisierung cer LEe-
bensformen gıbt aus eier Strohmeier 993)
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gemerkt, als den Kirchen in der Verteidigung der Arbeitsfreiheilt Von
Sonn- und Feilertagen eın un  er Bündnispartner
WUCNS Während die Gewerkschaften dem Drängen der ndustriellen
Arbeitgeber el der Einschränkun Von Feiertagen NaCNZU  n De-
ginnen, ist es D}  IC| diıe Touristikbranche mıit inren Kurzurlaubsan-
geboten, die der Seite der Kirchen die Streichung VvVon Fel-
ertagen die Reiseveranstalter OoTNes-
dienste In inr Angebot aufnehmen., War Disher en Wenn $
der Steigerung der Nachfrageka  tät Erlebnisgütern ann
ırd Man uch dies erwarten können
Die Ausweiltung des Möglichkeitsraums Ist uch darauf zurückzufüh-
ren, daß viele die herkömmlich als schicksalhaft VOTOgEOE-
ben ga MNun für veränderbar und gestaltbar gehalten werden DIe
eigene Biographie, die Dersönlichen Bezl  u  n, die eigene Famililie,
Psyche und Ja die eigene '  I werden zunehmen als
der eigenen Gestaltbarkeit zugänglıch angesehen. Unabhängig VoTn/N
der tatsächlichen Abnahme VonN Unverfügbarkeiten Ist das Bewulfltitsemn
gestiegen, sSenmın eigenes die eigene Biographie
können, ann ber uch müssen.!

Die Ambivalenz der Iindividualisierung
DIie explosionsartige Zunahme und die sScheimbar greN-
zenlose Vermehrung von Möglichkeiten SIN Phänomene, die wır
schon seilt gut ZWEeI Jahrzehnten Dbeobachten Bis VOT urzem wurden
SIE vornehmlich den VoN Uund Emanzipation
artikuliert und als gefeilert Seit ıtte der 80er In den
Sozia  ISS  chaften vorbereitet, schlägt ute diıe Stimmungslage
nachhaltıg "wechselt die Farbe”, wıe Max SIch AUS-
[Uund dıe Wissenschaften ziehen nach, indem SIEe

ihren Standpunkt und ihren Begrifsapperat verändern FÜr eınen SOl-
hen Wechnsel des Beg  rat sSie der SCHIIlerNde und
vieldeuti der Individualisierung. Anders als Autonomie und
Emanzipation ISt ET gnelt, Ambivalenzen, eflfanren und cne

ESs ist heute Sschwer abschätzbar, InWIEWE die Ergebnisse der Studie VC Gerhard
Schulze zeitbedingt die tuation der Erhebungsphase Mitte der 800er anre WII  er-
spiegeln. FSs spricht vieles dafür, InZWISchen Knappheit als zentrales Problem
WIE:er In das WU  eın der Menschen zurückgekehrt Ist und daß die DOo-
miınanz "Überflußproblemen" MUur eIne vorübergehende Erscheinung darstellte,
die E der 880er re eiınen gewissen Höhepunkt erreichte afür sprechen eIW:
die Ergebnisse der tudie Von Vester u.a.(1993). nwahrscheinlic| aber ist, mit
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moderner Lebensführung aufTf cden bringen. !S Statt Befrel-
ung aus Unmündigkeit el 0S Mun Freisetzung aus herkömmlichen
zlialen Bindungen. sSchwingt mıit, daß die ilreigesetzten Individuen
IC MNUur MEeUE Möglichkeiten und Freiheiten gewinnen, SONdern uchn
Verluste erleiden Verluste selbstverständlicher und gewisserma-
Bßen mitgegebener Zugehörigkeit. Plötzlich taucht der Gedanke auf,
jene lreigesetzten Indıviduen, die VOT den täglichen Anforderungen der
Selbstherstellung Defriedigender SOZzlaler Beziehungen K  itulieren,
Öönnten als Fluchtpun und Rettungsanker auftf die Zugehörigkeit ZUur
Nation als biologisch ne seizen "Ausländer raus”
ırd ann zur Formel der auf dem Rücken uUuNnserer di-
Schen itbürger D  upteien Zugehörigkeit. !+
Wie Freiheit ZUTr Freisetzung, SÖ ırd den Auspizien des
Inividualisierungsbegriffs AaUus Aufklärung Entzauberung. Einerseits
läßt die Individualisierung den Zauber herkömmlicher Deutungen der
Welt und des Lebens verblassen und gibt die Chance, sich selbst
eınen Reiım darauf ZU machen Auf der anderen Seite SIE Unsi-
cherheit und eınen kaum stillenden Orientierungen.
eue Chancen für einfache, holzschnittartige Weiterklärungsformeln
entstehen, und selen SIE noch abstrus DIe Wiederkehr der aube-
rer voller Ambivalenzen.!> 6S reicht, daß auf dem an-
dierenden Erlebnismarkt ultmarken Kaufen SINd,
SICH Orlientieren und Zugehörigkeiten signalisieren, wiıe Gerhard
Schulze anzunehmen cheint, darf Dezwefllelt werden
Aus Autonomie ırd die der mwertungen zuseizen
IM Individualisierungskonzept die "Bastelbiographie". Freisetzung und
Entzauberung führen geradewegs Ins eIC| der Freihelt, SOoN-
ern In die Chance wıe den WAandg, sSich eINe eigene Biographie
sammenbasteln können Deziehungsweise Zu mussen In eiınem
Resumee der Diskussion der etzten die Individualisierung
drücken Ulrıch und Elisabeth Beck dies folgendermaßen AUS
"Indıvidualisierung Iso auf der freien Entscheidung der
Indiıviduen =F mıi ean-Pau re DIE Menschen SIN

der Rückkehr der appheit der Anspruch der Ges  arkeı der eigenen Blogra-phıe WIE! eıIne Einschränkung
Zur Debatte die Indıvidualisierung siene neuerdings: Beck/Beck-Gernsheim
(1993) urka99
Im rklärungsansatz der Biıelefelder Forschungsgruppe 5 Rechtsextremismus

Jugendlichen spielt der BeZug Indıvidualisierungstendenzen eIıne wichtigeolle (Heitmeyer 1992)
Irıch Beck ring die hıer angesprochenen aäanomene den Begrniff der Ge-
genmodernisierung 1993:99ff.)

61
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ZUur Individualisierung verdammt Indiıvidualisierung ist eın W: en
Dparadoxer W allerdIngs, ZUr H  Ilu  y Selbstgestaltung,
Selbstinszenierung 1Ur der eigenen Blograpie, uch inrer EIn-
bindungen und Netzwerke  ” (U.Beck/Etk.Beck-Gernsheim 1993 1/79)
Paradoxien kennzeichnen die Lage der/des einzelnen gerade des-
nalb, weıl die LÖSUNG VvVon den herkömmlichen Lebensformen aUus den
iten geradewegs In MeUuUe Abhängigkeiten führt ndividuelle n-
gIG Von denndes Bildungssystems, des Arbeitsmarkts,
sSOzlalstaatlicher Regelungen, des esundheitssystems und des X-
pandierenden aren- und Erlebnismarkts Gesellschaet
ISO Im Zuge der Individualisierung. DIe geselischaftlichen Re-
gelu und Ordnungen erhalten MUTr eınen Bezugspunkt: das
Individuum selbst und die Stufen sSeInes lau In inrer KOomple-
XI und Widersprüchlichkeit verlangen SIE VO  3 einzelnen en es
Maß Selbstgestaltung und Selbstinszenierung. Das Basteln der
Bilographie Ira ZUuT Norm, ührt ber Immer wieder in unaufhebbare
Dilemmata hinen.

un Frauen zum l  1e können 6S drehen und wenden wıe SIE
wollen, das Dreieck inrer Lebensentwürtfe Berufsverlauf,
Partne und Kl  erwunsch Dricht irgendeiner Stelle auseınn-
ander. Verzichten SIE Von vornenereın auTt eınen dieser Parts gelun-

Lebens, fühlen SIE sich ull Jonglieren SIE allen drel
Bällen, eıner häufigsten euitie zumindest der
Kinderwunsch Sicherlich erunier Die Verantwortung für das
Scheitern arın llegt iıne Desondere Ambivalenz der Individualisie-
TuNng tragen in Fall die Bastlerinnen selbst Sie Ja Je-
weils andere Möglıchkeiten gehabt und sSich selbst für eIne Va-
riante In der fes  u  en, N  en LebenSsoOoraNnunNg
für Frauen gab esS all lese Dilemmata Möchte deshalb Der Je-
mand VvVon den Betroffenen ZUTüuC| In die Schicksalhaftigkeit VOT-
strukturierte Frauenlebens? DIes verwelist darauf, dalß der Anspruch
auf en eigenes e en eigenes Lebensprogramm aus UNsSeETEN
Arsenal kKultureller Standards menr WEe:  en Ist Man
sich In uUuNseref kulturellen Kontext auftf Dauer diesen Standards
glaubte können, wIe In den Kommandogesellschaften
des EFx-Sozialismus hat dies einem kläglichen cNnenrern geführt.
u mussen deshalb mı Uund die Individualisierung
gesucht werden.!©

Hans Bertram zu  3 Beispiel spri In diesem usammenhang mıit Bezug auf Durk-
heiım von einem operatiıven Individualismus, ”  eın ndividualismus nämlich, der die
Achtung der Persönlichkeit und ZWWaT NIC| MNUur cder eigenen Persönlichkeit, sondern
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a  za Vor dem Ende der I  l Wohlstands-
stei  u  l‚

Das plötzliche Bewu  ercen der Ambivalenzen und eilanren des
Individualisierungsprozesses meıInes FErachtens mıt eIıner welte-
ren drängenden Herausforderung Im Zusammenhang.! / eDen den
sozlalstaatlichen Sicherungen War S en bestimmter raum, der die
Gesellscha:; der Bundesrepublik eınem Tell jedenfalls
sammenhielt War der raum VvVon der ar zyklische Krisen
g  9 ber Zl doch "ımmerwährenden Prosperität" UZ

Seine Bestä  ätigung Im 1 and dieser raum die Sie-
Uge Ausweltung des materiellen Güterangebots. DIe d den SOZzlal-
moralıschen Milieus herauswachsenden Arbeiter wurden Bürger eıner
auft (dem Schein) indiıvidueller Auswahl AaUuUSs maiterlellen Gütern DEeTU-
henden Kultur und Gesellscha FÜr viele das Miliıeu verlassenden
Katholiken galt Helmut chelsky sprach mıit M auf lese
Entwicklung SCHON früh VOTN eıner „  nıvellierten Mittelstandsgesell-
scha (Schelsky Ökonomisch wurde der raum genährt Urc
die Umwandlung von LUXUSQÜ In ndustrielle Massengüter für lle
Der raum endios wacnsender eıner maiterlellen uler-
elt e  g den Konsens und die ber geteilte und
vernnerlichte Werte aurft eın Minımum siınken assen DIie esell-

erwies sich Im aße als dies eiIwWw. die sSOozlologischen
Klassiıker jemals für möglıch uch Ane Wertkonsens
integrier- und stabılısıerbar.
Das Jahr 1989 markıert hiıer Mun eınen Einschnıtt IC en
großer Tell der deutschen Bevölkerung n Ostdeutschland VorT den To-
ren der Traumwelt des KONSUMS Uund auf iıne schnellen ZU-
gand Im esten senen SICH iıne wachsende Zanl VvVon enschen aus
der "alltagskulturellen Ordnung des KONsums”"(Brock hne
ANnelle HOoffnung auf Veränderung auSgegrenzl. Diejenigen, die SICH

die Realisierung des TIraums sehen, Scheimen SICH Uu1e
weniger die Kırchen als die tradıtionellen ertgeber wenden
jeimenr Ist testzustellen, daß den En  en die Zanl erer
wächst, die für nationale Phrasen, lIremd  eindliche Orientierungen
und kollektive Überheblichkeitsgefühle Ig werden sScheimnt
sSchon die 0S VOT dem Ausschluß und dem Zerplatzen des Iraums

auch die Achtung der Persönlichkeit anderer als Basıs Indıyidualistischer Orientie-
niımmt, ... "(Bertram 199  — 199)

Im Folgenden beziehe ich Iıch auf Ihesen Von ar rOCK, In denen eT jene
Tendenzen auf den Begrıiff ringt, die UTE für In krisenhaftes En  . der gesell-
schaftlıchen Integrationskraft des assenkonsums und die Wiırksamkeit Aus-
grenzungsmechanismen sprechen FrOC|
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auszureichen, fremde  indliche Orientierungen D  u  l
Anderer: ıra zunehmend Klar, daß die Realıtäten auf Dreiter
und auf absehbare Zeılt ZUu TIraum iImmerwährender Prosperntät in
Widerspruch geraten Seitdem die SOzlalen Ungleichheiten
wieder als SOICHNe wahrgenommen werden Sie selbst Ja
NI verschwunden, SIE schienen MNUur kaum jemand nteressieren
und ZU stören kannn die sichtbare eINabe aller ZUuT Mas-
SEeIwWare gewordenen UXUS der Reichen mehr wIe bisher
ziale Ungleichheiten nne welteres In den Hintergrun drängen SOzi-
alstaatliche Verteilungskämpie, DE enen letztendlich uch die NEQaA-
IV betroffenen Wohlhabenden Gewinner 9 gehören der
Ve  [} Seitdem ro uch die tatsächliche Krise
des sozialstaatlichen Sicherungssystems In der Bund  r  uDIIK Aus
all dem ist der Schlu ß ziehen, daß Sich die nach den
Stabilitätsbedingunge ndıvidualisierter Gesellschaften MEeUu Uund auf
drängende Weise Jeviel an Wertkonsens raucnen sie”? Wie-
viel Solidaritä: leviel Geltung von Gerechtigkeitsnormen?

sollen SIE kommen? Wer kann SIE vermitteln?!

5 Auflösung des monoplistischen M  ‚' Re-
ligiösen

IC MNUrTr der gesellschaftliche, sondern uch der reilgiıöÖse Kontext hat
SICH 1ür das Handeln und Planen der Kırche In den en Jahren JefT-
greifend verändert.!9 Auf zentrale Aspekte des Wandels des Religiö-
en n entfaltet-moder! Gesellschafte wWIEe der Bundesrepublik

icn Im Folgenden hınwelsen
Auf dem religiöÖsen Feld vollziehen SICH eute die vorläufig etzten
Schritte eINeS lang anhaltenden Umbaus eIneSsS bestimmten Modells
des Religiösen mi seınen Grenzen. DIieses Modell War gekennzeich-
nel UrCc eın fest etabliertes KI  Iı Monopol der Definition von
eligion. FÜr lle Problemfelder des Religiösen, VvVon der Angstbewäl-
UiguNg ber die Handlungsführung, die Kontingenzbewältigung, SO-
Zialintegration, KOosmisierung VvVon Welilt DIsS Zur Distanzierung VvVon den
gegebenen Sozialverhältnissen®©, DOtT die Monopolinstitution eiınen

In den Vereinigten Staaten Iıst e  N die kommunlititarıistische Bewegung, die eine eue
Debatte nach den moralıschen Grundlagen moderner Gesellschaften durchgesetzt
hat Zur Diskussion den OmMUNItarısmuUs sienNne Honneth (1993)
Im olgenden greife ich auf Überlegungen 15 Gabriel 199 zurüc|
Kaufmann hebt I1ese sechs für das menschliche Zusammenleben zentralen Pro-
blemtelder mit einem deutlichen eZUg den Leistungen der historischen Religio-
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ausgearbeilteten Symbolkomplex mıt entsprechenden Ritualisierungen
Sie gab dem Religiösen SCyare und iIcht-

are Grenzen. Der rundıdee nach handelte siıch die Etablie-
ruNGg einer geistlichen KÖörperschaft mıit eınem Monopol der
Handhabung transzendenter Heilsgüter und ihrer ırdiıschen erwal-
{uUuNg (Bourdieu 1992:232).21 Für die SOZzlale Konstruktion der rans-
zendenzerfahrungen eyxıstierte en ve  indlichliches, alterna-
tivlos vorgegebenes und n diesem Sinne glaubwürdiges Modell
(Luckman 1991 Zu diesem Modell gehörte SOWONI diıe
konturierte zwischen Diesels und enseilts, zwischen Pro-
anem und akralem als uch ihre nstitutionell a  I  e  € EZUG-
nahme aufeinander DIe Vorstellung der Abhängigkeit des enseiti-
genN, ewigen ıl VoOTl der institutionelle Gnadenmittel unier-
stiutzten diesseiltigen Lebensführung Dot die Chance eiıner weltreli-
chenden symbolische Manipulation und moralgeprägte Formierung
der alltäglıchen Lebensführung
Bis In diıe egenwa hinen Ist der ande! des Religiösen die
Auflösung des skizzierten Modells des religiösen esimmnm DIe
Kırchen das Definitionsmonopol über das Religiöse eingebüßt.
llln dem amp! diıe Durchsetzung der richtigen eise, und
Welt erleben und sehen, wandelt SICH die tellung des Geistli-
chen (DZW der Kirchen, — tendenziell Von eiıner dominanten, In
eıne dominierte,...(Bourdieu 1992:23/)". Nichts präagt den religiÖsen
ande!l der etzten Deliden Jahrzenhnte mehr als das VO
kirchlichVetablierten Modell der Mit dem Monopol-
verlust sıch uch dıe etablierten Grenzen des Religiösen auft-
gelöst. Zum eınen eXIsSU kein glaubwürdiger und plausibe!l vermit-

Symbolkomplex mehr, der lie klassıschen religiıösen Funk-
tionen In SICNH vereinigen könnte "Heute gibt 6S offenkundig Keine In-

und keinen zentralen Ideenkomplex, die Im Stande wären, lieKARL GABRIEL  HERAUSFORDERUNGEN  ausgearbeiteten Symbolkomplex mit entsprechenden Ritualisierungen  an. Sie gab dem Religiösen damit scharf gezogene, klare und sicht-  bare Grenzen. Der Grundidee nach handelte es sich um die Etablie-  rung einer geistlichen Körperschaft mit einem Monopol der legitimen  Handhabung transzendenter Heilsgüter und ihrer irdischen Verwal-  tung (Bourdieu 1992:232).21 Für die soziale Konstruktion der Trans-  zendenzerfahrungen existierte damit ein verbindlichliches,  alterna-  tivios vorgegebenes und in diesem Sinne glaubwürdiges Modell  (Luckmann 1991:178ff.). Zu diesem Modell gehörte sowohl die scharf  konturierte Differenz zwischen Dieseits und Jenseits, zwischen Pro-  fanem und Sakralem als auch ihre institutionell abgesicherte Bezug-  nahme aufeinander.  Die Vorstellung der Abhängigkeit des jenseiti-  gen, ewigen Heils von der durch institutionelle Gnadenmittel unter-  stützten diesseitigen Lebensführung bot die Chance zu einer weitrei-  chenden symbolischen Manipulation und moralgeprägte Formierung  der alltäglichen Lebensführung.  Bis in die Gegenwart hinein ist der Wandel des Religiösen durch die  Auflösung des skizzierten Modells des religiösen Felds bestimmt. Die  Kirchen haben das Definitionsmonopol über das Religiöse eingebüßt.  "In dem Kampf um die Durchsetzung der richtigen Weise, Leben und  Welt zu erleben und zu sehen, wandelt sich die Stellung des Geistli-  chen (bzw. der Kirchen, K.G. ) tendenziell von einer dominanten, in  eine dominierte,...(Bourdieu 1992:237)". Nichts prägt den religiösen  Wandel der letzten beiden Jahrzehnte mehr als das Abrücken vom  kirchlich verfaßten, etablierten Modell der Religion. Mit dem Monopol-  verlust. haben sich auch die etablierten Grenzen des Religiösen auf-  gelöst. Zum einen existiert kein glaubwürdiger und plausibel vermit-  telbarer Symbolkomplex mehr, der alle klassischen religiösen Funk-  tionen in sich vereinigen könnte. "Heute gibt es offenkundig keine In-  stanz und keinen zentralen Ideenkomplex, die im Stande wären, alle  ... Funktionen (der Religion, K.G.) ‚in für die Mehrzahl der Zeitgenos-  sen plausibler Weise zugleich zu erfüllen; in diesem Sinne gibt es ’Re-  ligion' nicht mehr" (Kaufmann 1989:86).22  nen hervor und spricht in dieser Form von "Funktionen der Religion" (Kaufmann  1989:84f.).  2  a  Den folgenden Ausführungen liegt im Anschluß an Bourdieu und Matthes ein Ver-  ständnis von Religion zu Grunde, das Religion als eine diskursive Größe begreift.  Auf dem religiösen Feld ringen unterschiedliche Akteure darum, Religion zu definie-  ren, die Grenzen von Religion zu bestimmen und religiöse Rollen auszugestalten  (Bourdieu 1992; Matthes 1992).  22  Zu diesem Ergebnis kommt Kaufmann mit Bezug auf die oben erwähnten sechs  "Funktionen der Religion". Auch er verweist darauf, daß diese Funktionen heute von  65Funktionen (der eligion, K.G.) In für die Mehnrzahnl der Zeitgenos-
sen plausibler Weise ZU  l erfüllen; In diesem Sinne gIDt Re-
IIgion' mehnr” (Kaufmann 1989:86).°°

ervor und spricht In dieser FOorm VvVon "Funktionen der eligion” (Kaufmann

Den olgenden Ausführungen hegt Im Anschluß OUTAIeU und es en Ver-
standnıs von eligion runde, das eligion als eIne diskursive röße begreift.
Auf dem reilgiıösen Feild rningen unterschiedliche Akteure arum, eligion ZU NIe-
ren, die Grenzen von eligion zZU esimmen und religiıöÖse Rollen auszugestalten
(Bourdieu 1992:; es
Zu lesem rgebnis omm auimann mit Bezug auf die oben erwännten S@eCNS
"Funktionen der eligion”. Auch ET verweist rauf, J1ese Funktionen eute von



KARL GABRIEL HERAUSFORDERUNGEN

Miıt dem Verschwimmen der Grenzen des Religiösen Ist eligion
zial unsichtbarer geworden (Lu 1991 Das Religiöse taucht
rten auf, enen 0S Dısher ertolgreich ausgegrenzt WAdrl, wıe Im
"ganz normalen a0S der ı1ebe" (Beck/Beck-Gernsheim InS-
besondere hat dıe eicht organısierbare Transzendenzverwaltung ihre
bisherigen Grundlagen verloren DIie symbolische Manıipulation des
Alltagsverhaltens über eınen mit dem ICKSa ewigen ıl DZW
Unheils verknüptten Moralcode Ist DIS n die Reihen der Kirchlich Ofrl-
entierite Gläubigen hınern zusammengebrochen. Im egenZug eT[-
neınt Der uch der weniger sicher VOT unerwariteien rÜü-
chen VOTN JIranszendenz und Moralisierungen des Verhaltens werden
ubiquitär. Das reilgiöÖse Feild SÖ Im Ihomas
ucCkmann Ull' ä (3t SICH lel wWas chrakterisieren,
Was Ist, als UurCc das, Was ist ESs "ZeIc SIch das
Fehlen allgemeın glaubwürdiger und verbindlich gesellischaftlicher
Modelle für dauerhatfte, allgemeIınmenschliche Erfahrungen der ran-
Szendenz aus” (Luckmann 1991 .182).

U  6 individualisierung und “Bricolage” des RelilgiÖ-
®

Was irn Der die Stelle der überkommenen monopolısti-
SCcChHhen Struktur des religiösen Feldes? Wer eimle u Was Rell-
gion Ist, SIE anfängt und SIE aufhört? Wer die Gren-
zell des religiösen Feldes”? Der wichtigste Parameter der Verände-
Tung besteht In eıiıner folgenreichen Verschiebung der Machtbalance
zugunsten des Individuums die Stelle des Klassıschen Modells
klar definierter !  I mi organısierter Kepräsentanz Ist bısher Kein
ähnlich strukturiertes, alternatıves Modelill Ist uch keıin
ym  I- und Rıtualkomplex geschweige enn iıne nstanz In IC
die die Leerstelle des alten füllen könnte jeimenrT erscheint in Sa-
chen I  l tendenziell Jedef(r) en Sondertfall” geworden SeIn
(Dubach/Campiche Das eIns Von eınem Monopolanbieter De-
nNerrschite religiöÖse Feld wandelt sıch hın eıner Struktur, In der sSich
die einzelnen ihre eligion selDst zusammenbasteln nach Alter,
Milleueinbindung und Beeinflussung MmMoOodernNISIENeEe Il
vanıert das Muster der "Bricolage”. Das unterschiedl Muster
der „  ICO geprägte TeUue Feld des Hellgiösen hat die Tendenz,
den aum des Religiösen ner erweitern, als Die

ZUTrT =|  ZU des Religiösen können diıe Kıirchen [1IUT noch n

Vers:  jedenen Instanzen erbracht werden, die KeineSswegs alle Im landläufigen Inn
als reilglös gelten Kaufmann 1989:86).

66
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S  Z  n Fällen VonN als SOZzla|l schädlich definierbaren
"Jugendsekten" mehr der weniger erfolgreich behaupten. In diesen
Zusammenhang gehören Phänomene der Wiederkehr des ulien In
den hochmodernisierter Gesellscha der die Tendenz ZUT Sa-
Kraliısierung VOTN Liebesbeziehungen.“®
Das MeUuUe religiöse Freld ber uch die ualı der eligion:
SIE nımmt ıne stärker IS- und erlebnIsOrientierte FOorm
Damliıt die Transzendenzspannweite des Religiösen.“* ro
Iranszendenzen hne herstellbare Bezüge ZUT Erlebniswe des eIn-
zeinen assen SICH [1UTr noch Schwer und Desonderen orkeh-

tradieren Sie SIN inrer Plausibilisierung zumindest auf
mittlere und Kleine Transzendenzen angewiesen. Symptomatisch ET-
heınt die Tendenz ZUT Sakralisierung von Subjektivität und VvVon
Gruppenbezügen als ypische Orte SOZIal unsichtbarer Religiosität.IC  ar werden diıe Formen Von Religiosität, S die Argumen-
tatıon Hans-Georg Soeffners, n den Ritualisierungen innerhalb
abweichender Jugendszenen wWwIe den und den demonstrativen
Massenritualen des Antiritualismus (Soeffner Wie selbst das
verwendete symbolische aterıa der Punkszene zeigt, Dildet die
christliche ymbolwe nach wIe VOT das Reservoir, aus dem uch die
Formen Religiosität pfen Unverkennbar SIN die NO-
[Mellie eıner ndıviduellen "Bricolage" und selbst die Sakralisierung des
ubjekts In der Ausdifferenzierung individueller Transformationsge-en der tradierten Symbolwelt IM modernen Christentum angelegt.aran Mag S lıegen, daß die tiefgreifenden Veränderungen des reill-
glösen Feldes DIS euitie einem revolutionären Umbruch des
Religionssystems Insgesamt geführt en UrC vielfältige, konflikt-
adene Inkulturationsprozesse gelang @S den Kirchen Disher, dem
ande!l des Religiösen weIlt folgen, daß die In den Ent-
Wicklungen angelegte Sprengkraft endrems blieb.2>

Religiöse Individualisierung und "Bricolage sind Diısher z Desten untersucht ıM
Beispiel der SUD- und gegenkulturellen Religiositätsstile Jugendlicher und der elle-
XIvVItät von "New-Age-Religiosität" (Drehsen 1990; Melsper 1992:; Stenger 1993;Zinnecker 1993)
Luckmann unterscheidet auf der rundlage einer phänomenologischen Analyse der
Transzendenzerfahrung zwischen kleinen, mı  eren und gro Iranszendenzen
(Luckmann 1991 166ff.)
Auf diesem Hintergrun kommen die empirisch gul nachweisbaren kirchlichen
Desintegrationsprozesse seimlt den 60er Jahren eiınen anderen Stellenwerrt, als dies
‚ONS mels üblich zu serın DTNEeOgT; vgl neuerdings: Jagodzinski/Dobbelaere (1993)
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Ma  e Pluralisierung der Akteure
Der Auflösung des tradierten reilgiıösen Modells und der Tendenz ZUTrT
indıviduellen "Bricolage" des Religiösen kKorrespondiert auf der Seite
der er Ine m  0ge Pluralisierung der Akteure Um das
VOTT tradiıerten Modell ilreigegebene Feld des Religiösen Iırd auf
viefältige Weise geTungen. Alle Akteure bewegen sich In eiınem Feld,
dessen Institutionalisierung [1UT noch sekundären Charakter
DIes die Akteure Anbietern von Symbolen, Rıtualen und Le-
Denstilen auf einem Markt, der strukturell den IV Nachfragerin-

Entscheidungsmöglichkeiten Dietet Zur aC der
Begrenzung des Religiösen ırd die des Marktes Sie
schafft die MeUue Pluralıtät des Religiösen, hat ber uch die Tendenz,
SIE glel  Z  ' nach Marktgesichtspunkten Degrenzen. uch für
das Feld des Religliösen gilt damlt, Wa Zygmunt Bauman für den Be-
reic der Kulturellen Ausdrucksformen insgesamt konstatiert Ie
Verschiedenheit gedeiht; und der arkt gedeiht mit Genauer, MNUur SOl-
che Ver:  elt dartf die dem arkt nutzt” Bauman

den Antinomien der gegenwärtigen religiöÖsen
Lage, daß die strukturell erolfineie Chance ZUr Autonomie hinsiıchtlich
des Keliglösen auf ratrıfft, die sich die Freisetzungsprozesse
AUS der religiöÖösen 10N Nutze machen und MNeUuUe A  Igkei-
ien der dividualisierten einzelnen chaffen
Die Pluralisierung der Akteure des religiösen Feldes und ihre Meue

als Im Gegenüber selektiven Nachfragern darf
darüber hinwegtäuschen, daß die Kirchen als ehemalige onopolan-
bleter nach WIE VOT eIne Sonderstellung arkt einnehmen DIes
[äßt SIChH vielen Beispielen verdeutliche So cheint auf den ersien
Il das kirchliche Ritualmonopol DIS ute weitgehend u  el
geblieben Senrmın Jedenfalls gilt dies für erfolgreich als reilgiöÖs defi-
niıerie Ööffentliche Rıtuale Gegenüber dem allergrößten Teil zumindest
der westdeutschen Bevölkerung die KI  ichen er auTt
dem Feld der Rituale den Lebenswenden nach WIEe VOT gul wıe
eıne Konkurrenz.26 Ahnlich zentral ISst die lie der Kirchen auf dem
reild der reiigiöÖsen emanilı einzuschätzen. Irotz aller

MNUNGg der reilglösen ISKUrSe spielen sSiıch diese In eıner Sprache
ab, diıe Vvon den kirchlichen omınNıEe wird.27 KONKUurrenzan-

DIie kırchlichen 44  = den Lebenswenden können als der tabilste eıl der her-
kömmlichen Kirchlichkeit gelten (Lukatıs/Lukatıis
S deshalb NIC| überraschen, die quantitative Religionsforschung, die Ja
auf die assung der reiigiösen Mantik beschränkt bleibt, Immer WIE! INe
eNnge Korrelation zwischen Kır  el und Religiosität feststellt. Wo aus diesem

VO  68
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bieter deshalb Dessere Chancen, wenn SIE ıhr Angebot eEIW. In
die Sprache wissenschaftlicher FPsychologie leiıden DIe mMeue arkt-
situation hat Diısher uch die Dominanz der kirchlichen nDieier In den
IlBildungsprozessen IC entscheidend Mit dem
Bedeutungszuwachs sSchulischer Bildungsprozesse für die Jugend
insgesamt hat SICH die Funktion des kirchlich und kontrol-
lerten Religionsunterrichts für die reilgiöÖse Sozialisation insgesamt
hner (Feige/NIpkow
EFbenso sSınd die Vorsprünge der Kirchlich l  I  n
Im Bereich reiligiöÖser Bildungsprozesse den Hochschulen wie In der
Erwachsenenbildung. Mit den Akademien verfügen die Kirchen üDer-
dies über Öffentlich anerkannte ÖOrte des weltanschaulichen und reil-
glös-kulturellen urses, die den Kirchen eınen OrSprung DEe! den
lichen Definitionsprozessen reilglös relevanter eme und IN-
er jsungen EFine Sonderstellung nehmen die Kirchen uch
nsolern eIn, als ihnen n Gestalt ihrer Wohlfahrtsverbände Jjeweils eInNne
weıt In das öffentliche wohlfahrtsstaatliche System hineinreichende
"Zweitkirche" (Steinkamp Zur erfügung die innen uch
auftf dem Feld intermediärer Sozialorganisationen kaum einholbare
KOonkurrenzvorteile verschafft In erheblicher pannung ihrem reil-
glösen Monopolverlust werden die Kıiırchen gegenwärtig uch mıt

Funktionserwartungen als Akteure Iven eINs kon-
rontiıe Als eıner der wenigen vVon wirtschaftlichen und politischen
Interessen nicht unmittelbar abhängigen Iven Akteure werden
die Kirchen als efugien für universalistisch-kosmopolitische rıientie-

gesucht und erproDt So SIN In den en Jahren die Kirchen
n den ugen der Bevölkerung ZUT Kompetentesten Institution In Sa-
hen Entwicklungshilfe geworden. Gerade in ennen des Hückschlags
und des Zusammenbruchs sSOzlial-revolutionärer een Uund Bewegun-
gen assen sich Tendenzen erkennen, die Kirchen als ÖOrte der Zu-
flucht und des gesellschaftlicher >  ıven Ins piel

Dringen (Geser
Innerhalb des Christentums der ge  W:  l  € Umbruch des
religiösen Diiferenzierungen und Spannungen, die Im modernen
Christentum von Antang epDen dem kirchlich
en Christentum Istlic Sinngehalte Eingang In g e
se  aftliche Kulturmuster und die orm eInes gesell-
schaftlichen Christentums aNgENOMMEN. Als enrsene kiırchlicher Be-
stimmtheit christlicher Sinngehalte Dildet das gesellschaftliche Hri-

usammenhang zu  3 Beispiel der Iu geZOgeEnN wird, "die abnehmende rch-
gangshäufigkeit INdIZIEe| damlıt zugleic auch den Vertall zentraler chrıistliıcher Jlau-
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1entum Ine Sphäre und unterbestimmter Christlichkeit Die Freli-
Seizung der Indiıviduen aus vorgebenen Strukturen hat gleichzeiltig
aum geschaffen für en individuelles, persönliches Christentum In
ıhm bilden sich Dersönlıch und blographisc ITransformati-
O  n KI wWIEeE geselischaftlichen Christentums .28 In-
nerhalb des Christentum verschäritfen sich un gegenwärtig spürbar
die Spannungen und KommuniIikationsbrüche zwischen den drel SOo2zi-
alformen Im kırchlich Christentum wachsen die Tendenzen
der organiısatorisch-formellen Absicherung und Verhärtung. Das g >
SS  iche Christentum nımm noch unbestimmtere und uSsere
Züge Im persönlichen Christentum wiederum werden die eigen-
gewi  en und synkretistischen Anteile größer In dena
gewachsenen Zanhlen des Kirchenaustritts kommen die steigende DI-

zZu kirchlich Christentum und der Zusammenbruc
VvVon KommunIkationsbeziehungen üubDer die KI  lichen Systemgrenzen
hinweg zum Ausdruck.®9
Innerhalb der katholischen Kirche hat der ande! des Religiösen und
Christlichen einem Dbisher un  annien aße von faktischer, WeNn
uch NäUufig als SOlcher wahrgenommener, geschweige enn als
legitim anerkannter Pluriftorm geführt eısten Aufmerksamkeit
zıie euvute die Ausbildung eInes "katholikalen -lügels innerhalb des
Katholiziısmus mit eıner V  u des nnerkirchlichen Ikt-
potentlals auf sich.990 Trotz der Nähe fundamen  lıstischer ZUur

bensinhalte” (Jagodzinski/Dobbelaere jn überzieht die quantitative Religt-
onsforschung ıhre Aussagekraft.

28 Zur dreifachen Gestalt des Christentums In der Neuzeit sienNne Rössler (1986:79ff.).
Für die Künftige kırchliche Entwicklung Ird Vvon großer eutung seln, In wel-
chem Deutungshorizont die gera! tfür die Ollsche IN Qganz ungewöhnlich
en Austrittszahlen der etzten en Jahre interpretiert werden, ob SIE als Indi-
kator für die Unfähigkeit cdes Kirchlich verTalsten Christentums gelten, angesic! Von
Dıfferenzierungs- und Individualisierungsprozessen des Religiösen und eigener
erhärtungstendenzen kommunikations- und integrationsfähig Dleiben oder ob
SIE als untrügliches Zeichen eines gesellschaftlichen WIe innerkirchlichen kuları-
sierungsprozesses gedeutet werden. Detrachtet das nstitut für Demoskopie Al-
ensbach zu Beispiel die Kirchenaustritte aus der katholischen Kırche einseltig als
eıne "Spätfolge der En  o der sechziger Jahre eingeleiteten Phase der Entiremdung
Vorn der IN und der zunehmenden religiıösen Distanzierung..." (Institut für De-
moskopile Allensbach 1992:28).
Fünf Sektoren mit erkennbaren Sinngrenzen assen sıch mennes Frachtens IM
utschen Katholizısmus unterscheiden (1) en fundamentalistischer Sektor, (2) en
expiiziter und interaktiıver or, (3) en or diffuser, unbestimmter Katholizi
(4) en Sektor ormaler Organisation, (5) eın Bewegungssektor mit einer geistlich-re-
ıglösen und eıner christlich-prophetischen Richtung Gabriel Mlit lic
auf den Protestantismus acht Fürstenberg folgende Unterscheidungen: (1) Iinstitu-
tionell verfa Bßtie Heliglosität mIit Tendenz ZUr Konfessionalisierung, (2) privatisierte
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Hierarchie Kann ule die Restauration eINeS Insgesamt fundamenta-
Istisch-ultramontanen Katholizismus offensichtlich mehr elln-
gen nier den gegenwärtigen Bedingungen reiben al Machtzu-
wächse des fundamentalistischen Flügels enschen mit unbestimm-
ien, amMmusen Kirchenbindungen aus der Kirche heraus und explizite
rsien In die Kirchendistanz Viel Ird Künftig ber avon gen,
Inwiewelt eSs gelingt, die fjundamentalistischen weıt ndi-
gen, da SIE SiIich mit einer lle als Teil und Faktor innerhalb Q1ner
Dlurformen Katholiz en können Dazu ucn eın piel-
[aUuM für den n den etztien Jahren entstandenen "Bewegungssektor"
innerhalb des Katholizismus Im "Bewegungssektor" Dringt eulte das
Christentum auf der UCKSeIIe reilgiöÖser Individualisierungsprozesse
MeUue Gemeinschaftsformen als SOzlalen aum Tür die Ausbildung

reilglöÖser Identitäten ervor

8 K  IV und gesellschaftsbezogene
eın Beitrag hat Sich bisher EWU 31 konkreten Pastoralplä-
men und den hınter ihnen stehenden Pastoralkonzepten auseImander-
gesetlzl!. Schlußfolgerungen hinsıchtlich des Ungenügens aller asto-
e; die n der eınen der anderen orm dem "Säkularisie-
rungsparadiıgma"(Mette verhaftet Dieiben, Urften Der EeUUIlC
geworden sSenmn /wel emerkungen zum Kontext und Zur UNnkKtlion der
als K  ıve aslora| eiketlierien Ansätze In Differenz ZUT zial-

Sollen den Schluß meıner Ausführungen Dılden Welcher
Stellenwert möchte ich Fragen ist den Al vielen Stellen gleich-

aufbrechenden Planungsbemühungen als Moment Irchli-
cher Konzeptionskonkurrenz und Im Ringen die uelle Ausprä-
gUuNdg VOTNN Kirchlichkeit einzuräumen? Mır neimen die Planungskon-

Konstellation n den diözesanen achtzentren wieder-
zuspiegeln: Mit innen mp iıne nachwachsende, Urc die kOonzi-
llare Theologie Generation In den KI Verwaltungen

die Uberwindung des nnerkirchlichen Immobilismus und die LEröÖff-
MNUNG eınes gewissen Spielraums für notwendige Innovationen. Diese
theologisch, manchnma| uch sSozlalwissenschafYtlich qualifizierte
Schicht gewissermaßen das kirchliche Mittelmanagement
dar Der Ansatzpun Dbeim Priestermange!l und DEe! der sakramentalen
Versorgung der Gemeinden verfolgt das Zıel, bisherige In den
nnerkirchlichen Machtzentren brechen und robleme überhaupt

Religiosität als rundlage eines als Kulturreligion erfahrenen und anerkannten
Christentums, (3) aktıvierte, nonkonformistische Religlosität als rundlage sozlaler
Bewegungen (1983:4909ff.)
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wahrn  ar und an  r machen diıe Ausweitung der
Beteiligungsprozesse den Planungen versprechen sich die InnoO-
valtloren zusätzliche Handlungsspielräume und Vorteille gegenüber den
Dlocklierenden Kräften Im eigenen aus Wıra rsi eınmal breıt über
emende- und Kirchenstrukture gesprochen, kann dies möglicher-
welse U  Ö das Kalkül weitergehende OÖffnungsprozesse In Gang
Dbringen Wie die bisherigen Prozefßverläufe erkennen lassen, können
uch Erfolge In ljese l  u verbucht werden.$] DIe BEeVOrZUgung
VvVon Konzepten KOooperativer gegenüber Formen eıner SOozi-
alpastoral ırd [MNan}\n uch VOT dem Hintergrund senen mussen, da SIE
wenigerWI eInNneSs verkrusteten KI  Il Verwaltungsappe-
raits Drovozieren und Dessere Durchsetzungschancen n der nneror-
ganisatorischen KONzeptionskOonNkurrenz Dleten Gerade In Deutsch-
land mıt seiınen großen diözesanen erwaltungsapperaten Ist diıe SO-
Zialpastora auf eınen virulenten christlich-prophetischen BewWeQgungSsS-
sektor angewelsen, Wirksamke!ırt können
Der bragmatische Hianungsansatz AUS den kirchlichen achtzentren
heraus Dirgt andererselns erhebliche efanhren In sıch Angesichts der
ull VvVon tiefgreifenden Veränderungen und Gefährdungen des STailus
QUO stehen kiırchliche Planungsprozesse einem Druck,
der icherung der Bestände eınen unbeiragten Vorrang einzuraumen
nier diesem Druck cheınt diıe Oonsensforme!l Pfarrgemeinde"
als Bezugspunkt pastoraler Handlungskonzepte seIne ehedem NNO-
vative Kraft einzubü ßen Der Q  l  n Verengung auf die ICNe-
runNg der priestergeleiteter Gemeinden werden le  IC| MUur
pastorale Strategien entgegenwirken können, die ihren Bezugspun
Dewu ßt NIC In der Kirche selbst und ihren systemeigenen Bestand-
sproblemen, sSoNndern n Gesellschaft und Christentum suchen.$?® InS-
besondere Ird es arum den u  S- und Mobilisierungs-
proze ß I  I auf die expiizite und interaktive Mitgliedschaft
alle auszurichten Die enrnel zumindest der 60jJährıgen KIr-
chenmitglieder würde noch eın UC| welter den Rand g -
r  n DIe entstehenden Formen nstitutionalisierter Reflexion und
Planung mussen deshalb gezielt cden reIs der |  IZI Christlichen
einbeziıenen FÜr kommunikative Ösungen Sschwieriger und onflik-
eicher ro euie das ymı des runden Tisches An
sSolche runden IIsche auf allenKI EFbenen gehören uch die-

31 18S acht auchn die Insgesamt nüchterne und Kriische tudie Strüders (1993) an-
hand des 20jährigen Planungsprozesses In der DIözese Limburg deutlich
Dem "Arbeı  Instrument für Dastorales Handeln Im Bıstum asel”, das utlich-
stien die der Verengung auf den Priestermange! vermeldet, kann man des-
halb MNUur welte Verbreitung und eiIne gründliıche EFvaluatiıon wunschen (Pastoralamt
des Bıstums ase|
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enigen, die auf die Souveränitä: des Auswählenden gerade enNn-
über den kirchlichen Zumutungen IC verzichten möchten Zweifellos
hegt dieser Grenze der zentrale eıner kommunikativen und
Kooperativen asitora Wenn die entwickelnden Planungsvorgaben
und Arbeitsinstrumente der Pastoralkonstitution "gaudium e1i Spes’
folgend den lic' ehrlich auf die reude und Hoffnung, Irauer und

der enschen VvVon u besonders der rmen und Bedräng-
ien aller Art..." (1) Ichten, annn Ird die K  rative ora sich NUT
als Teil eıner umfassenderen an eıner menscC  Iicheren Welt
begreifen und legitimieren können
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